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Ansführungsbrſtimmungen
zu der Bekanntmachung des Herrn ſtellvertr. Kom
mandierenden Generals des IV. Armeekorps vom
31. Juli 1915 betreffend Leſchlagnahme, Melde-
pflicht und Abliefernng von fertigen, gebrauchten
und nngebrauchten Gegenſtänden ans Kupfer,

Mefſtug und Reinnickel.

S

Der Heſchlagnahme unterliegen die im S 2
der Bekanntmachung bezeichneten Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

Bei Holzgefäßen, welche mit der Beſchlagnahme
unterliegenden Metallen ausgekleidet ſind, unter
liegen dieſe Auskleidungen der Beſchlagnahme.

Unter Meſſing im Sinne der Bekanntmachung
ſtnd auch andere Kupferlegierungen zu verſtehen,
wie z. B. Rotguß, Tombak und Bronze; unter
Reinnickel auch Legierungen mit einem Nickelgehalt
von 909 und höher.

S 2.
Nicht unter die Bekanntmachung fallen
a) Tee, Kaffee und Milchkannen, Kaffee und

Teemaſchinen, Zuckerdoſen, Teeglashalter,
Menagen, Meſſerbänke, Zahnſtochergeſtelle,
Tafelaufſätze jeder Art, Tafelgeſchirre, (aus
genommen Anrichtebretter, die von der Be
kanntmachung betroffen werden), Rauchein
einrichtungen, Säulenwagen, Speiſeſchränke,
Schanktiſchausrüſtungen, Badeöfen,

b) galvaniſierte und plattierte Gegenſtände, ſo
weit ſie nicht aus Kupfer, Meſſing und Näckel
beſtehen. Beiſpielsweiſe werden alſo Gegen
ſtände aus Eiſen, nickelplattiert, nicht betroffen.

8

Die in S 3 der Bekanntmachung vom 31. Juli
bezeichneten Perſonen und Betriebe werden hierdurch
aufgefordert, alle nach 88 1 und 4 der Bekannt-
machung bezw. S dieſer Ausführungsbeſtim-
mungen der Beſchlagnahme unterliegenden Gegen
ſtände bis ſpäteſtens den 25. September an die
im 8 5 dieſer Ausſührungsbeſtimmungen ange
gebene Sammelſtelle abzuliefern.

Jm Intereſſe einer planmäßigen Durchführung
der Bekanntmachung wird gebeten, mit der Ab
lieferung nicht bis zum äußerſten Termine zu
warten, insbeſondere alle entbehrlichen Gegenſtände
möglichſt bald abzugeben Mit Rückſicht auf die in
vielen Fällen notwendig werdende Erſatzbeſchaffung
liegt es auch im Intereſſe der von der Beſchlag
nahme Betroffenen ſelbſt. die erforderlichen Vor
kehrungen nicht unnötig hinauszuſchieben.

Sehr erwünſcht iſt, daß auch nicht von der
Bekanntmachung vom 31. Jult betroffene Gegen
ſtände der bezeichneten Metalle freiwillig abgeliefert
werden. Es kommen hierbei nur fertige Haus-
haltungsgegenſtände in Betracht, alſo nicht etwa
Stangen und Röhrenmaterial, Spähne und dergl.

Die Bezahlung erfolgt in derſelben Weiſe und
nach denſelben Sätzen wie bei den beſchlagnahmten
Sachen

Die zuvorige Entfernung der an den abzu
liefernden Gegenſtänden beſindlichen Beſchläge (z. B.
Oeſen, Ringe, Handheben, Stiele und Griffe) die
nicht aus Kupfer, Meſſing oder Nickel beſtehen, iſt
zuläſſig.

84
Den etwa notwendigen Ausbau d. h. die Los

löſung der beſchlagnahmten Metalle aus Mauer-
werken und von anderen Verbindungen hat der
Abzuliefernde zu bewirken

Die Gegenſtände ſind vor der Ablieferung an
dies Sammelſtelle von Mörtel und Ruß gehörig zu
reinigen

S

Für die abzuliefernden Gegenſtände (S 3) wird
für den ganzen Kreis Torgau eine Zentral-Sam-
melſtelle in Torgau errichtet. Dieſelbe befindet ſich
in der Struck'ſchen Wagenfabrik, Döbern' ſche Straße
Nr. 1, und iſt werktäglich von 8—12 Uhr vorm.
geöffnet.

Zur Erleichterung des Ablieferungsgeſchäfts
werden die Ortsbehörden erſucht, die betreffenden
Gegenſtände in den Gemeinden und Gutsbezirken

zu ſammeln und gemeinſchaftſich an die Sammel
ſtelle abzuliefern
Die einzelnen Gegenſtände ſind hierbei mit

einem Zettel zu verſehen, aus welchem der Name
und Wohnort des Beſitzers und das Gewicht des
Gegenſtandes hervorgeht

Die Ablieferung hat koſtenlos zu erfolgen. Bei
Bahnſendungen an die Sammelſtelle etwa ent
ſtehende Unkoſten an Fracht, Rollgeld uſw. werden
den Abſendern vom Metallpreiſe anteilig gekürzt.

8 6.
Die bei der Sammelſtelle eingelieferten Gegen

ſtände werden von derſelben gewogen, und iſt das
hierbei feſtgeſtellte Gewicht für die Bezahlung maß-
gebend.

Ueber die Ablieferung von Einzelgegenſtänden
wird von der Sammelſtelle ein mit dem Stempel
des Kreisausſchuſſes verſehenes Anerkenntnis erteilt.

Bei Sammelablieferungen wird das eine Exem
plar des Verzeichniſſes (S 5 letzter Abſatz) mit An
erkenntnis verſehen, zurückgegeben.

Für den Fall, daß für Ausbauarbeiten
eine beſondere Vergütung gefordert wird, iſt durch
Beſcheinigung der Ortsbehörde nachzuweiſen, daß
ein ſolcher Ausbau zum Zwecke der Ablieferung
tatſächlich ſtattgefunden hat.

S.
Die Anerkenntniſſe bezw. anerkannten Verzeich

niſſe werden von der Kreiskommunallaſſe in Torgau
bar eingelöſt.

8.
Die Sammielſtelle 5) nimmt auch unentgelt

lich zur Verfügung geſtellte Gegenſtände entgegen.
9,

Alle diejenigen Perſonen, die die in ihrem Be
ſitz befindlichen Gegenſtände bis zu dem obenge
nannten Tage (S 3) nicht freiwillig abgeliefert
haben, ſind verpflichtet, dieſe Gegenſtände bis zum
26. September ds. Js. beim Kreisausſchuß in
Torgau anzumelden. Vordrucke ſind daſelbſt er
hältlich.

Bei Haushaltungen, deren Vorſtände abweſend
ſind, hat der beauftragte Vertreter oder Verwahrer
des Schlüſſels die Meldung zu erſtatten.

Ueber Ausnahmen in dringenden Fällen ent
ſcheidet der Kreisausſchuß.

Ueber die zwangsweiſe Einziehung dieſer ge
meldeten Gegenſtände erfolgt demnächſt beſondere
Beſtimmung.

Dorgau, den 10. Auguſt 1915.
Der HKreisansſchuß.

Wieſand.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß wir bei
Herrn Klempnermeiſter Karl Zoberbier hier eine
Annahme-Htelle errichtet haben, woſelbſt die be
zeichneten Gegenſtände Mittwochs und Sonnabends
jeder Woche von vormittags Ahr bis mittags
1 Ahr abgeliefert werden können.

Vordrucke von Beſtandsanmeldungen ſind im
Gemeindeamt erhältlich.

Annaburg, den 22. Auguſt 1915.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.

5 9 9Die große Kriegebeute im Auguſt.

Unſere Truppen vor Grodno's
äußerer Fortslinie.

Großes Hauptquartier, 1. September.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Oeſtlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang. Auf der Weſtfront von Grodno ſtehen
unſere Truppen vor der äußeren Fortlinie. Zwiſchen
Odelſk (öſtlich von Socholka) und dem Bialowieſka
Forſt wurde weiter verfolgt
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Der Oberlauf des Narew iſt jetzt überſchritten

Nördlich von Pruzanga iſt der Feind über das
Sumpfgebiet zurückgedrängt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Verfolgung blieb im Gange, wo der Feind
ſich ſtellte, wurde er geworfen

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer

ſtürmten gegen feindlichen hartnäcktgen Widerſtand
die Höhen des öſtlichen Strypa-Ufers bei und nörd
lich von Zborow; der vorübergehende Aufenthalt
durch ruſſiſche Gegenſtöße iſt nach Abwehr der
ſelben überwunden.

Die Höhe der im Monat Auguſt von deut
ſchen Truppen auf dem öſtlichen und ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatz gemachten Gefangenen und des
ſonſt erbenteten Kriegsmaterials beläuft ſich auf

über 2000 Offiziere, 269 839 Mann
an Gefangenen, über 2200 Geſchütze,

weit über 560 Maſchinengewehre.

Hiervon entfallen auf Kowno rund 20 000
Geſangene, 327 Geſchütze

auf Nowo- Georgiewsk rund 90 000 Ge
fangene, darunter 15 Generale und
über 1000 andere Oſſiziere, 1200 Ge
ſchütze, 150 Maſchinengewehre.

Die Zählung der Geſchütze und Maſchinengewehre
in Rowo-Georgiewsk iſt jedoch nicht abgeſchloſſen,
die der Maſchinengewehre in Kowno hat noch
nicht begonnen.

Die als Geſamtſumnen angegebenen Zahlen
werden ſich daher noch weſentlich erhöhen. Die
Vorräte an Munitien, Lebensmittel und Hafer
in beiden Feſtungen ſind vorlänftg nicht zu über
ſehen. Die Zahl der Gefangenen die von dent-
ſchen und öſterveichiſch- ungariſchen Truppen ſeit
dem 2. Mat, dem Beginn des Frühſfahrsfeldzuges
in Galizien, gemacht wurde, iſt nunmehr

auf weit über 1 Million geſtiegen.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert. Nordweſtlich von
Bapaume wurde ein engliſches Flugzeug von einem
unſerer Flieger heruntergeſchoſſen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Eroberung der Feſtung Luck Zborow
von der Armee Bothmer genommen.

Die öſterreichiſche Siegesbeute in Galizien.
Wien, 1. Septbr. Die Feſtung Luck iſt in

unſerer Hand. Das 59. Jnfanterie- Regiment warf
die Ruſſen mit dem Bajonett aus dem Bahnhof
und drang zugleich mit dem Feinde in die Stadt
ein, die geſtern abend geſäubert war. Bei Bialy
Kamien in Nordoſtgalizien durchbrach die Armee
Boehm-Ermolli in einer Ansdehnung von
20 Kilometer die feindliche Linie. Die doppelte
Niederlage zwang die weſtlich des Styr kämpfenden
Ruſſen zum Rückzug hinter den Fluß. Zboramw
wurde geſtern von der Armee Bothmer genom-
men. An der Strypa wird noch gekämpft. Nörd
Buczacz wurde ein Gegenangriff abgewieſen, wobei
der Gegner ſchwere Verluſte erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Ofgali-
zien und öſtlich von Wladimir-Wolinsk eingebrach
ten Gefangenen ſtieg auf 36 Offtziere und 15 250
Mann. Jnsgeſamt wurden im Mongt Auguſt
von den unter öſterreichiſch- ungariſchen Oberbefehl
kämpfenden verbündeten Truppen 190 Offtziere
und 53299 Mann gefangen, 34 Geſchütze und
123 Maſchinengewehre erbentet.

Die Geſamtzahl der von dieſen Streitkräften
ſeit Anfang Mai eingebrachten Gefangenen beläuft
ſich auf 2100 Offtziere und 642 500 Mann, Die
Zahl der bei dieſen Operationen erbeuteten Ge
Jchütze ſtellt ſich auf 349, die der Maſchinen
gewehre auf 1275.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.



j

Zeitſchrift des

Vermiſchte Nachrichten.

o Zehn Brüder im Felde. Die „Gewerkſchaftliche
Allgemeinen Deutſchen Gärtnervereins

bringt in ihrer letzten Ausgabe folgende Mitteilung: Aus
Benrath wird uns geſchrieben, daß aus der Familie eines
dortigen Herrſchaftsgärtners in dieſen Tagen der zehnte
und letzte Sohn dem Heere eingereiht wurde. Die meiſten
der Söhne, die außergewöhnlich kräftig ſind, dienen bei
der Garde.

5 Die Ritterlichkeit der deutſchen Flieger. Einige
intereſſante Beobachtungen über die Haltung der deutſchen
Flieger erzählt der Kriegsberichterſtatter des „Daily
Chronicle „Die größere Geſchwindigkeit der neuen
deutſchen Flugmaſchinen geſtattet den deutſchen Fliegern,
ſich ziemlich ungebunden zu bewegen. Und um der Wahr
heit ihr Recht zu geben, muß man anerkennen, daß die
feindlichen Flieger ſich oft als ritterliche Leute erweiſen.
Wenn einer unſerer Flugzeugführer innerhalb der deutſchen
Linien zur Landung gezwungen wurde, kommt es nicht
ſelten vor, daß ein deutſcher Flieger über unſerer Stellung
einen Zettel herabfallen läßt, auf dem Mitteilung gemacht
wird, ob unſer Kamerad tot oder nur leichtverwundet iſt.

o Teuerungsunruhen in Liſſabon. Schwere Ruhe
ſtörungen ſanden in Almada gegenüber Liſſabon ſtatt.
Eine große Menſchenmenge plünderte einige Läden wegen
der Preisſteigerung der Lebensmittel. Truppen wurden
ausgeſandt, um die Ruhe herzuſtellen.

S Deutſche Jungen gegen engliſche Vergewaltigung.
Die deutſche Schule in Johannisburg wurde in eine
engliſche Schule verwandelk. Am 28. Auguſt wurde der
Union Jack auf dem Gebäude gehißt. Einige Schüler, von
denen 90 Prozent deutſcher Herkunft ſind, holten die Flagge
nieder und verbrannten ſie.

o Ein alter Haudegen. Jm Elſaß ſteht ſeit einem
halben Jahr ein Armierungsbataillon, das zum Befehls
haber einen 78 ährigen Offizier, den Oberleutnant a. D.
Meerwein, hal. Als der Krieg ausbrach, litt es den alten
Soldaten nicht mehr zu Hauſe. Er hat eine langjährige
Kriegserfahrung aufzuweiſen, denn die Feldzüge von 1864,
1866, 1870/71 und ein holländiſcher Kolonialkrieg des
Jahres 1873 ſahen ihn als Teilnehmer Seine körperliche
und geiſtige Rüſtigkeit erregt Bewunderung und in pflicht
bewußter Hingabe an den Dienſt iſt er all ſeinen Unter
gebenen ein Vorbild.

S Heinkehrende Velgier. Der „Neuen Zürcher
Zeitung zufolge treffen täglich zahlreiche Belgier, welche
ſich nach Frankreich geflüchtet hakten, in Genf ein, um in
die Heimat zurückzukehren. Auch belgiſche Flüchtlinge, die
ſich bisher in Genf auſhielten, kehren in ihr Land zurück.
Sie müſſen alſo den Aufenthalt in dem unter deutſcher
Verwaltung ſtehenden Heimatlande für beſſer und ge
ſicherter halten als in Frankreich.

S Deutſche Unterſtützung für notleidende Velgier.
Die deutſchen Hilfsvereine in Genf und Zürich ſchaffen
für die nach Belgien zurückkehrenden Belgier eine beſondere
Organiſation, die es ermöglicht, bedürftige belgiſche
Familien, bis alle Formalitäten für die Rückkehr erledigt
ſind, wirkſam zu unterſtützen. Dieſe Maßnahme iſt um ſo
nützlicher, als gerade in den letzten Wochen wieder zahl
reiche Familien Geſuche eingereicht haben, nach Belgien
zurückkehren zu dürfen.

S Die Flucht des franzöſiſchen Fliegers Gilbert.
Der „Petit Pariſien“ berichket über die Flucht des fran
zöſiſchen Fliegers Gilbert aus der Schweiz folgendes:
Gilbert wurde unterſtützt durch mehrere Perſonen, deren
Namen er nicht nennen will. Ein Freund Gilberts kaufte
in Genf eine vollſtändige Touriſtenausrüſtung, einen
falſchen Bart und Schnurrbart. Dann verſicherte er ſich
der Mitwirkung eines Automobils, das ſich in Luzern am
Bahnhof befinden mußte. Einen Tag ſpäter waren alle
Vorbereitungen getroffen. Der Freund reiſte nach Luzern,
wo er übernachtete und andern Tags frühzeitig nach
Göſchenen fuhr, wo ſich Gilbert befand. Der Freund
überreichte hier Gilbert die für ihn gekauften Kleider und
traf mit ihm die letzten Vorbereitungen. Nun bogen ſie
miteinander den Weg nach Göſchenen ein. Unterwegs
wurden ſie von einer Wache angehalten, konnten aber
ihren Weg trotzdem fortſetzen, in den Zug ſpringen und
nach Luzern fahren. Hier erwartete ſie das Automobil
auf dem Bahnhofsplatz. Sie beſtiegen es und gelangten
nach einer tollen Fahrt nach Genf, wo ſie ruhig über die
Grenze gingen.

Der unentbehrliche Deutſche. „Dijen“ teilt nach
„Stockholm Dagblad“ vom 14. Auguſt mit, daß eine Ab
ordnung aus der Stadt Kiſchinew ſich augenblicklich in
Petersburg befindet mit dem Auftrag, auszuwirken, daß
fünf Deutſche, die früher bei der ſtädtiſchen Kraftſtation
für Straßenbahnen und Waſſerwerk arbeiteten, aus der
Verbannung zurückkehren dürfen. Nach Verweiſung dieſer
Perſonen ſei es der Stadt nicht geglückt, andere für dieſe
Arbeit ausgebildete Maſchiniſten zu erhalten, ſo daß der
Betrieb niedergelegt werden mußte und die Stadt ohne
Straßenbahnen und Waſſer war. Die Abordnung ſoll
beabſichtigen, die Sache dem zentralen Kriegsinduſtrie
ausſchuß zu übergeben.

O Der Flüchtlingsſtrom aus Weſtrußland. Nach
dem „Rußkoje Slowo“ wurden in den Gouvernements
Niſchnynowgorod, Tambow und Penſa je 100 000 Flücht
linge aus Weſtrußland einquartiert. Die Zahl der
Flüchtlinge ſteigt ins Ungemeſſene. Enorme Züge folgen
kurz aufeinander. Die Unglückſeligen wiſſen nicht wohin
Die Sterblichkeit iſt koloſſal, die Not unbeſchreiblich.

S Rieſige Waldbrände in Rußland. Wie über Kopen
hagen gemeldet wird, nimmt ein Waldbrand am niedern
Lauf des Jeniſſei einen immer größeren Umfang an. Jn
der Stadt Jeniſſeiſt kann man vor Rauch kaum atmen.
Viele Einwohner flüchten in wilder Panik. Jn Kraſſno
jarſk laufen auf den Straßen wilde Tiere umher, die aus
der brennenden Taiga geflüchtet ſind. Die nördlichen Teile
des Gouvernements Wjiatka und Wologda werden eben
falls von mächtigen Waldbränden verheert. Der ganze
Lauf des Kamafluſſes iſt in Rauch eingehüllt. Der
Dampferverkehr auf der Kama iſt eingeſtellt. Löſchverſuche
werden nicht gemacht.

O Die Zahl der Schafſnerinnen bei der Berliner
Straßenbahn beträgt heute rund 2700. Vor Kriegsausbruch
betrug die Zahl der Schaffner 4900, ſo daß jetzt faſt
60 vom Hundert der Schaffner durch weibliche Kräfte
erſetzt worden ſind.

o Kranke Kriegsgefangene in der Schweiz. Wie die
Basler Nachrichten privat aus Bern vernehmen, ſteht

die Verwirklichung der geplanten Unterbringung einer ge
wiſſen Anzahl Kranker oder erholungsbedürftiger Kriegs
gefangener in der Schweiz unmittelbar bevor. Nachdem
Frankreich, England und Belgien zugeſtimmt haben, hat
nun auch Deutſchland eingewilligt. Der Bundesrat wurde
durch die deutſche Geſandtſchaft in Kenntnis geſetzt. Nach
der günſtigen Erledigung der diplomatiſchen Vorfragen
kann die praktiſche Ausführung folgen und zwar nach der
urſprünglichen Abſicht des Bundesrats zunächſt in kleineren
Kontingenten Kriegsgefangener.

O Vierzehn deutſche Profeſſoren nach der Türkei.
Die türkiſche Unterrichtsverwaltung trägt ſich mit dem
Gedanken, eine größere Anzahl von Lehrſtühlen an der
türkiſchen Univerſität in Konſtantinopel mit deutſchen
Kräſten zu beſetzen. Es handelt ſich um nicht weniger
als 14 Profeſſoren, nämlich für Pſychologie und Pädagogik,
für Geſchichte der orientaliſchen Völker, für Geographie,
für Geologie und Mineralogie, für Botanik, für Zoologie,
für anorganiſche Chemie, für organiſche Chemie, für tech
niſche Chemie, für öffentliches Recht, für Volkswirtſchaft,
für Finanzwirtſchaft, für uralaltaiſche Sprachen und für
vergleichende ſemitiſche Sprachwiſſenſchaft. Gemeldet
haben ſich unter Mitwirkung der heimiſchen Behörden
bereits die Herren Dr. Anſchütz, Hamburg, Profeſſor
Dr. Lehmann-Haupt, Berlin, Dr. Olſt, Marburg, Dr. Penk,
Leipzig, Dr. Leick, Greifswald, Dr. Hoeſch, Charlotten
burg, Dr. Feſter, Frankfurt a. M., Profeſſor Dr. Schön
born, Tübingen, Profeſſor Dr. Gieſe, Berlin.

S Eine ruſſiſche Offiziersfran als Soldat. Jm
Zivilgefangenenlager des Gerichtsgefängniſſes in Ragnit,
Oſipreußen, befindet ſich zurzeit auch eine Frau in ruſſiſcher
Soldatenunifſorm. Sie iſt die Gattin eines ruſſiſchen
Offiziers und hat, wie ſie erzählte fünf Monate hindurch
an der Seite ihres Mannes gekämpft, bis dieſer tödlich
pon einer Kugel getroffen wurde. Gleich darauf geriet ſie
in deutſche Gefangenſchaft. Da ſie ihres Geſchlechtes
wegen nicht in ein Milikärgeſangenenlager gebracht werden
konnte, wurde ſie mit den Zivilgeſangenen vereinigt. Sie
trägt noch immer die Soldatenuniform, ſoll aber demnächſt
Frauenkleidung erhalten.

Bunte Zeitung.
e und Goldzufuhr. Wie das „Stuttgarter Neue Tagblatt“ erzählt, hatte kürzlich ein württem

bergiſcher Oberamtsarzt den glücklichen Einfall, bei Aus
ſtellung ſeiner Honorarrechnungen den Vermerk anzufügen:
Zahlungen bitte ich möglichſt in Gold vorzunehmen, um
olches der Reichsbank zur Stärkung des deutſchen Kredits

zuführen zu können. Die Wirkung war verblüffend
groß. Jn wenigen Tagen floſſen dem Arzte über 1500 Mark
in Gold zu, das nun an diejenige Stelle fließt, wo es in
Kriegszeiten einzig hingehört, nämlich an die Reichsbank.
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß mancher Patient ſich
dabei dachte, daß ſeine Goldzahlung ihm früher oder
ſpäter bei dem Arzt in irgendeiner Form zugute kommen
werde, ſei es durch guten Rat oder ſonſtwie. Jm Jnter
eſſe der weiteren Verſtärkung des Goldſchatzes der Reichs
bank kann den Arsten, namentlich auf dem Lande,
wärmſtens empfohlen werden, dem Beiſpiel des württem
bergiſchen Kollegen zu folgen.

Ein bedeutungssolles Hurra. Bei den Kämpfen in
Flandern erhielt nach der Tägl. Rundſchau die Kompagnie
eines Regiments den Befehl, eine Brücke zu erſtürmen.

„Als ſich die Kompagnie auf verhältnismäßig kurze Ent
fernung der Brücke genähert hatte, rief ein Soldat:
„Hurra!“ Kaum war der Ruf ertönt, ſo weckte er ein
hundertfaches Echo: „Hurra, hurral“ ſchallte es über das
Feld. Jn demſelben Augenblick flog unter ohrenbetäuben
dem Knall und Krach die Brücke in die Luft. Der Feind
war durch das vorzeitige Hurra getäuſcht worden und
hatte die Brücke um einige Minuten zu früh geſprengt
So wurde durch das Hurra die ganze Kompagnie gerettet

Warum wir Barbaren bleiben. Der Brief eines
Buren, den die holländiſche Zeitung „Nieuws van den
Dag“ veröffentlicht, enthält folgende charakteriſtiſche Stelle:
„Aber den Krieg hören wir nur wenig die holländiſchen
Zeitungen ſind faſt nicht erhältlich und wenn man endlich
mit großer Mühe eine bekommen hat, dann ſieht das
Blatt aus wie ein gerupfter Strauß. Daraus können
wir uns zurechtlegen, daß Deutſchland noch nicht verloren
hat, auch daraus, daß die engliſchen Zeitungen hier die
Deutſchen noch immer ſo ſchlecht machen und ſie Barbaren
ſchelten. Wenn der Engländer ſiegt, dann wird der
Deutſche ein vieſig ſtarker mutiger Feind, und die Welt
wird ſagen: ein Volk, das ſolch ſtarken Feind beſiegen
kann, das muß furchtbar tapfer ſein. Wir Buren kennen
das, wir wiſſen zu gut, wie ſie uns beſchimpft und ſchlecht
gemacht haben im Beginn unſeres großen Krieges, als
wir die Rothälſe (Schimpfname für Engländer in Süd-
afrika) vor uns herſagten. Nachher, als ihre Kon
zentrationslager ihre Arbeit getan hatten, und wir engliſche
Untertanen geworden waren, dann wurden wir Helden
Wir Deutſche ziehen es nach dieſer Belehrung vor, für
die Engländer weiter Barbaren zu bleiben.

Die Ehrenlegion für ein paar Stiefel. Jm Pariſer
„Journal“ macht der Deputierte Andre Maginot böſe Ent
hüllungen über die Zuſtände im franzöſiſchen Sanitäts
dienſt. Unter anderem erzählt er Die Art, wie die
Kriegsverwundeten bekleidet ſind und mit Schuhwerk ver
ſehen werden, ſei eine Schande. Mit Ausnahme von Paris,
wo für die Augen der Welt eine Ausnahme gemacht wird,
ſchleppen ſich die Verwundeten in der Provinz in erbärm
lichen Lumpen gehüllt durch die Straßen. Man könnte ſie
für Bettler halten. Als Beiſpiel zitiert Maginot folgenden
Vorfall Jn einem eleganten Badeorte, jetzt gleichfalls für
Kriegsverwundete reſerviert, wurden letzthin einige Kriegs
helden durch den General dekoriert. Die Taten eines Ver
wundeten waren ſo heroiſch, daß der General dem Soldaten

das Kreuz der Ehrenlegion an die Bruſt hefkeke und ihn
marmte. Da antwortete aber der ſo Ausgezeichneke: „Jch
danke, mein General, ich bin ſehr zufrieden über das er
haltene Kreus, ich wäre aber noch zufriedener, wenn man
mir ein paar Stiefel geben würde. Und tatſächlich hatte
der arme Held in zerſeßten Hausſchuhen aus Stoff für
ſeine Dekorierung antreten müſſen.

Franzöſiſche Kriegsgeſchichte. Wie die franzöſiſchenBlätter Weltgeſchichte ben erhellt aus der unter der
Rubrik „Vor einem Jahre erſcheinenden Mitteilung daß
der Eroberer von Lüttich General Emmich am 18. Auguſt
1914 Selbſtmord verübte aus Gram über den mißlungenen
Sturm auf die Feſtung. Der „Matin“ ſetzt noch naiv
hinzu: „Jedenfalls hörten wir ſeit dieſer Zeit nichts mehr
von dieſem Generall“ Das ruſſiſche Hauptquartier
könnte dieſe Meldung leicht dementieren.

Aus tiefer Not Der Pariſer „Temps“ erwägt
die Frage einer Abtretung der Alandsinſeln an Schweden
und erinnert an Saſonows Erklärungen, daß Rußland
ſeine Beziehungen zu Schweden noch inniger zu geſtalten
wünſche. Dieſe Tatſache beſingt „Caliban“ im „Tag“
unter der Uberſchrift „Aus tiefer Not wie folgt:

Hab' um Hilfe ohn' Ermüden
Uberall geſchnorrt;
Wie im Oſten, Weſten, Süden
Schnorr' ich nun im Nord.
Weil noch jeder haſte Töne?
Mir die Türe wies,
Komm herab, du blonde Schöne,
Denn es geht mir mies!
Die Arterien ſetzen Kalk an
Eher, als du jloobſt;
Auch die Leute auf dem Balkan
DHanken ſchon für Obſt.
Ringsum ſetzt es bloß noch Nieder
lagen für uns vier
Leiſe flehen meine Lieder
Durch die Nacht zu dir.
Laß mich nicht vergebens winſeln,
Eh's zu ſchrecklich tagt!
Ach, ſogar die Alandsinſeln
Kriegſte zugeſagt,
Zugeſagt mit ſüßer Kußhand!
Rach dem Sieg, dem voll'n,
HNimmt dich gang ans Herz dann Rußland,
Gouvernement Stockholm!

De Wet im Gefängnis.
troffenen ſüdafrikaniſchen Blätter berichten, braucht De
Wet im Gefängnis keine ſchwere Arbeit zu tun. Es ſind
für die politiſchen Gefangenen verſchiedene Milderungen
eingeführt worden. Sie werden jetzt wie etwa Unter
ſuchungsgefangene behandelt. Die Blätter weiſen aber
alle darauf hin, daß ein Gefängnſs trotzdem immer ein
Gefängnis bleibe. Das ſöüdafrikaniſche „Volkeblatt“ meldet
folgende rührende Geſchichte: „Chriſtian, ſagte die Frau
des Generals De Wet, als ſie ihren Mann am Tage nach
der Verurteilung mit ſpezieller Erlaubnis beſuchen konnte,
Chriſtian, du mußt mir verſprechen, daß du dein feſtes
Vertrauen auf Gott nicht verlieren wirſt, nie! Daß du im
Gegenteil Gott von jetzt ab noch feſteres Vertrauen ent
gegenbringen wirſt!“ Der Greis und Liebling des Volkes
antwortete: „Frau, ich werde das immer tun. Ich hätte
eigentlich dreizehn an Stelle von ſechs Jahren bekommen
müſſen, aber ich weiß, daß ich leide für mein Volkl“

Der Urſprung des Namens Gallipoli, der fran
zöſiſchen Ohren nicht beſonders angenehm klingt, hat in
der Pariſer Preſſe zu lebhaften Erörterungen Veran-
laſſung gegeben. Eine Anzahl unbefangener „Sprachforſcher“ hat ſich die Deutung des Wortes ſehr leicht ge
macht. Als die Franzoſen von einſt ſo ſagen ſie
an den Kreuzzügen teilnahmen, machten ſie einmal auch
an den Dardanellen Raſt. Sie ſchlugen hier ein Lager
auf, und aus dieſem Lager wurde ſpäter eine Stadt, die
man die „Stadt der Franzoſen oder Gallier“ nannte.
Gallipoli wäre alſo nach dieſer Deutung aus einem
lateiniſchen (Gallus) und aus einem griechiſchen Worte
(Polis) entſtanden. Dieſe Erklärung erſcheint ſogar dem
„Figaro“ vedenklich, obwohl es, wie er feſtgeſtellt hat, im
nord amerikaniſchen Staate Ohio ein Gallipolis gibt, deſſen
Name tatſächlich eine Zuſammenſchweißung von Latein
und Griechiſch iſt. Dieſes amerikaniſche Gallipolis iſt
um 1790 von franzöſiſchen Emigranten gegründet worden,
und ſie wollten, daß es „Gallierſtadt“ heiße. Das jetzt
ſo viel genannte Gallipoli an den Dardanellen aber hieß
im Altertum Kallipolis; urſprünglich hieß es wahrſchein
lich Krithote: den Namen Kallipolis erhielt es zur Zeit
der ſpäteren macedoniſchen Könige

Die deutſchen „Frauenregimenter“. Jn dem „Jornal
do Comercio“, einem in Rio de Janeiro erſcheinenden
großen braſilianiſchen Blatte, das großes Anſehen genießt,
findet ſich folgende ergötzliche Mitteilung:

Chriſtianig, 11. Juli. Nach Telegrammen aus Berlin
heruſt die deutſche Regierung die Frauen zu militäriſchen
bungen ein. Dieſe Nachricht, die hier ſehr viel kommentiert
worden iſt, wird als ein Zeichen großen Mangels an
männlichen Kämpfern ausgelegt, der auf die großen von
Deutſchland erlittenen Niederlagen zurückzuführen iſt. Die
Berliner Preſſe, beſonders der Vorwärts, proteſtiert gegen
dieſe neuen, unter dem Vorwande ſchwerwiegender Gründe
in das Heer eingeführten Gepflogenheiten.

Es iſt kaum glaublich, daß ein großes braſilianiſches
Organ ſolchen Blödſinn ſich aufbinden läßt. Die engliſche
Quelle, aus der der Unſinn ſtammt, hat es denn auch ſelbſt
ſchon für nötig gehalten, einen neutralen Urſprungsort
vorzuſchieben.

Veweſtes aus den Witzblättern-
Engliſche Hochzeitsreiſende in Venedig.

doliere! Sein auch keine VeBoote
Auſtrians im Canal grande?“

Hindenburg hilf. (Sm Medikamentenladen.) Nichts
hilft mehr bei meinem hartnäckigen Magenleiden.“ „Aber
Herr Meyer wenn's doch HindenburgPillen heißen und
Hindenburgs Bild drauf iſt!“

Ewige Stiftung. Der Großfürſt Nikolai will alſo ſeinen
Ehrenſäbel bei der Mutter Gottes von Kaſan erſt wieder
abholen, wenn er als Sieger in Krakau eingezogen iſt!“
Ja er hat ſchon a Dankſchreib'n g'kriegt für die ewige

Stiftung!“ (Jugend.)

„Miſter Gon
von Germans und

Wie die in Europa einge
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